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Mjjanthtf

Organ fcer fdjtoetjertfdiett Wrmec.

»afcl*

JStr Scroti*. #iltturjritf<t)t1fi XXXVI. Jahrgang.

XVI. g^rflanfl. 1870. iirr. 16.

©rfdjeint in wöchentlichen Stummem, ©et Btei« pct ©etncftcr fii ftanfo bntch bfe ©djwtfj gt. 3. 50.
©ie Beftetfungen wetben biteft an ble „Sc&Uieiirljaufertftbe 58erlaa«6mtbonbtltng In Safel" obteffftt, ber Betrag »irb
bei ben auswärtigen Slbonnenten burd) Staehnabme «hoben. 3m Slu«tanbe nehmen ade Buchhaltungen Befteftungen «n.

Betantwottlfche Stebaftion: Dbetft SBfelanb unb Hauptmann »en ©tgget.

3nljalt: ©ic Sfnfartaftif Äönlci grlebrlch II. — Drganffatfon, Jltt«b(lbung unb »Berwenbung bet fdjw'eljerifdjcn ©djatf*
fdüfccn. — ©ibgcnoffcnfd)aft: Stc»of»et. Banerne: ©djarffdjüfcenfiir«. — Slu«lanb: Btenpcn: Benennung bet ®efchüje unb ®e<

fdjoffe. Deftreidj: ©djlepbctfudj. Stufilanb: SJJilftärifchcr ©ifenbabnbetrtcb. — Berfchiebenc«: SJcfncnfptengung. — ©ttlätung.

W\t fimartaktilt flöntg ftitbtid) II.

griebrirb II. fanb beim Slntritte feiner ^Regierung

bat preußifebe |)eer nidjt frieg«geübt, nur S3enige

hatten im gelbe gebfent, allein in ber Elementar*

Saftif war ee? ben Uebrigen überlegen.
SMe preußifche SnfanteTie war auf brei gefehloffe*

nen ©Hebern gcftetlt, feuerte 5 SM fn ber SWinute,

fonnte fcbnell unb in Drbnung marfebiren. 5)er

Srinj »on S(nbalt=2)effau, bem fie «re gortfebritte
in ber ©lemetitartaftif »erbanfte, hatte aud) ben

cabenj'rten ©ebritt eingeführt.

3m 3abr 1744 würbe ba« Sutr-erborn abgefdjafft
unb burch bie Satrontafdie erfefct.

SMe Snfanterie war mit ©teinfd)toß=®ewebren mit
Sajonet unb einem ©äbel bewaffnet. 3eber ÜRann

fübrte 60 ©tüd Sirenen mit fid). 2>ie Dffijiere
batten ©«ponton« unb bie Unterofftjiere Sartifanen.
•Die Snfantertc ber preußifchen Slrmee allein bitte
eifeme Sabfiöcfe, welche efn fdjnellere« gaben unb

geuern ermöglichten.
SMe ».Regimenter bitten im Sjurcbfcbnitt 2 Satait=

lone, jebe« ju 6 Äompagn'en, baoon eine ©renabier«

Äompagnie. 3«be Äompagnie jäblte 3—4 Dffijfere,
9—10 Unterofftjiere unb 3 Tambouren. SMe ®rena=

bier*Äompagnien waren 126, bie übrigen 114 SRann

ftarf5 bei ben ©renabieren waren 10 unb bei ben

güftlieren 8 Ueberfomplete, um bie Sabre« ju er=

ganjen.
SMe ©renabiere waren au«erlefene SRannfcbaft.

Slu« ben ©renabier» Äompagnien würben ©Uten*
Sataillon« formirt. SMefe« war fdsablfd), benn

baburd) würben ben SataiUonen bie heften Beute ent=

jogen. Sei 3«na unb Sluerftebt fanb nod) biefelbe

gormation ftatt.
S)ie Sataiflone tbeilten ftd) in taftifeber Sejiebung

in 2 glügel, bie glügel fn 2 2>ft>fftonen, bie SM»t=<

ftonen tn 2 Sloton«. 5 Äompagnien tn 4 2>iof=

Ronen ju «eilen, war eine nachteilige gormation,
gtiebrich fühlte e« felbft.

SMe Dffijfere würben nad) «rem SMeTifkfter

placfrt. *)
geuergefeebt.

griebrfd) batte erra«en, baß trofc Slflem, wa« ge«

faftt »erben fann, bat geuer ba« große, einzige Qtx=

ftorung«mittel ber 3nf«"terfe aufmacht. Stacbbem

er in bem geuer ba« £a»}>tmittel i*"« ©fege er«

fannt harte, mußte er bei ber bamal« nod) mangel*
haften Sefdiaffrnbeit ber geuergewetjre, unb ber au«

biefem ©runbe geringen Sreffficberbeft burch eine

moglichfi große Slnjabl ©cbüffe, baber fchneflere«

geuern, ein beffere« SRefuttat anjufireben fuchen.

SMird) unabläfftge Uebung brachte er e« babin,
baß feine 3nfanterle wirflid) in einer gegebenen 3«ft
bie möglich größte Slnjabl Äugeln über ba« »or «rer
gront liegenbe Serrain entfenben fonnte.

griebrich fagt: „©in preußifche« Sataillon würbe
eine ambulante Satterie, beren ©djnefllgfeit ba«geuer
Dcrbreifadjte, unb ihm ben Sortbeil »on 1 gegen 3
über feine ©egner gab."

Sei bem geuern ftet ba« erfte ©Heb auf bfe Ante,
unb bie anbern beiben feuerten ftebenben guße«

barüber weg.
3n ben preußifchen SReglement« jener ©poche ftn*

ben wir geuer mit ganjen unb halben SataiHon«,
mit SMöffionen, Sloton«, nebft ©lieber*, 2)efil6* unb

|)ecfenfeuer. SRan feuerte im Slöanciren unb 9te*

tiriren. Sie Dorjüglichfte geuerart, bie am häufig.*

fien in ben @d)lad)ten angewenbete war bie mit

Sloton«.
SDte SRottenfeuer finb fpäterer Äreation.

*) Sflactj bem franjöfifdjcn Steglement »em 3a1jt 1831 fotfte

biefe« fonbetbatet SBeife bl« auf bfe neuefte Seit bef b« ftan*

jcftfdjcn 3nfanterie ftattfinben. ©od) (ft bfefe f>tj(t«^afte unb

nad)thciligc Botfchtift, weldje ble Dffijtett »on ifjttn Äem»

pagnien entfernt, tot gelbe t»ef)l ttfe fctüfffättgt wotten.
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Die Liniartaktik König Friedrich II.

Friedrich II, fand beim Antritte seiner Regierung
das preußische Heer ntcht kriegsgeübt, nur Wenige
hatten im Felde gedient, allein in der Elementar-
Taktik war cs den Uebrigen überlegen.

Die preußische Infanterie war auf drei geschlosse--

nen Gliedern gestellt, feuerte 5 Mal in der Minute,
konnte schnell und in Ordnung marfchiren. Der

Prinz von Anhalt-Dessau, dem ste ihre Fortschritte
in der Elementartaktik verdankte, hatte auch den

cadenzateti Schritt eingeführt.

Im Jahr 1744 wurde daö Pulverhorn abgeschafft

und durch die Patrontasche ersetzt.

Die Infanterie war mit Steinschloß-Gewehren mit
Bajonet und einem Säbel bewaffnet. Jeder Mann
führte 60 Stück Patronen mit sich. Die Offiziere
hatten Espontons und die Unterofsiziere Partisanen.
Die Infanterie der preußischen Armee allein hatte

eiserne Ladstöcke, welche ein schnelleres Laden und

Feuern ermöglichten.
Die Regimenter hatten im Durchschnitt 2 Bataillone,

jedes zu 6 Kompagnien, davon eine Grenadier-
Kompagnie. Jede Kompagnic zählte 3—4 Offiziere,
9—10 Unteroffiziere und 3 Tambouren. Die
Grenadier-Kompagnien waren 126, die übrigen 114 Mann
stark; bei dcn Grcnadieren waren 10 und bei den

Füsilieren 8 Ueberkomplete, um die Cadres zu
ergänzen.

Die Grenadiere waren auserlesene Mannschaft.
Aus den Grenadier - Kompagnien wurden Eliten-
Bataillons formirt. Dieses war schädlich, denn da»

durch wurden den Bataillonen die besten Leute

entzogen. Bei Jena und Auerstedt fand noch dieselbe

Formation statt.
Die Bataillone theilten sich in taktischer Beziehung

in 2 Flügel, die Flügel in 2 Divisionen, die

Divisionen in 2 Plotons. 5 Kompagnien in 4 Divi¬

stonen zu theilen, war eine nachtheilige Formation,
Kiedrich fühlte es selbst.

Die Offiziere wurden nach ihrem Dienstalter
placirt. *)

Feuergefecht.
Friedrich hatte errathen, daß trotz Mem, waS ge-

ssHt «erden kann, has Heuer das große, einzige Zer-
störungsmittel der Infanterie ausmacht. Nachdem

er in dem Feuer das Ha«ptmittel zum Stege
erkannt hatte, mußte er bei der damals noch mangelhaften

Beschaffenheit der Feuergewehre, und der auS

diesem Grunde geringen Treffsicherheit durch eine

möglichst große Anzahl Schüsse, daher schnelleres

Feuern, ein besseres Resultat anzustreben suchen.

Durch unablässige Uebung brachte er es dahin,
daß seine Infanterie wirklich in einer gegebenen Zeit
die möglich größte Anzahl Kugeln über das vor ihrer
Front liegende Terrain entsenden konnte.

Friedrich sagt: „Ein preußisches Bataillon wurde
eine ambulante Batterie, deren Schnelligkeit daS Feuer

verdreifachte, und ihm den Vortheil von t gegen 3
über seine Gegner gab."

Bei dem Feuern fiel daS erste Glied auf die Knie,
und die andern beiden feuerten stehenden FußeS

darüber weg.
Jn den preußischen Reglements jener Epoche finden

wir Feuer mit ganzen und halben Bataillons,
mit Divisionen, Plotons, nebst Glieder-, Defilö- und

Heckenfeuer. Man feuerte im Avanciren und

Retiriren. Die vorzüglichste Feuerart, die am häufigsten

in den Schlachten angewendete war die mit

Plotons.
Die Rottenfeuer sind späterer Kreation.

*) Nach dem französischen Reglement »om Jahr 1831 sollte

dieses sonderbarer Weise bis auf die neueste Zeit bei der

französifchcn Infanterie stattfinden. Doch ist diese fehlerhafte und

»achtheilige Vorschrift, wclche die Offiziere vo» ihren

Kompagnicn entfernt, im Felde wohl «K bnüMchtigt «vtten.
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